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Kostbare  Leihgaben  aus  London,  Paris  und  Berlin  gastieren
jetzt im Herner LWL-Museum für Archäologie. Inhaltlich geht es
um den frühesten Vorläufer solcher Metropolen: das legendäre
Uruk.

Diese erste Großstadt der Weltgeschichte ist vor rund 5000
Jahren in Mesopotamien entstanden, auf dem Gebiet des heutigen
Irak, im Zweistromland zwischen Euphrat und Tigris, rund 300
Kilometer südlich vom späteren Bagdad gelegen. Uruk hat über
Jahrtausende existiert, wobei die kulturelle Wirkung länger
andauerte als die politische Macht. Der Zenit war gegen Ende
des 4. Jahrtausends v. Chr. erreicht. Als Mittelpunkt der
damaligen Welt wurde Uruk von Babylon abgelöst.
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Just 1913, also vor 100 Jahren, hat in Uruk die erste deutsche
Grabungskampagne  begonnen,  zeitbedingt  im  Zeichen  des
Kolonialismus und somit im Wettstreit vor allem mit England
und Frankreich. Die missliche Lage im Irak lässt derzeit keine
weiteren Grabungen zu, wie denn überhaupt in diesen 100 Jahren
kriegerische Wirrnisse immer wieder die archäologische Arbeit
unterbrochen haben. Die jetzige Grabungsleiterin Margarete van
Ess  kann,  wie  sie  in  Herne  sagte,  derzeit  nur  zu  kurzen
Visiten nach Uruk reisen.

Staunenswert, worüber man in Uruk schon verfügte: Da gab es
Arbeitsteilung, was wiederum die Entstehung gesellschaftlicher
Schichten  und  entsprechender  Abhängigkeiten  voraussetzte.
Leider  weiß  man  nicht,  wie  es  zu  dieser  folgenreichen
Differenzierung  gekommen  ist.  Es  gab  kultisch-kulturelle
Zentralbauten wie einen imposanten Stufentempel (Zikkurrat),
Kanäle, öffentliche Wasserversorgung mit Rohrleitungen, regen
Handel über weite Distanzen hinweg (außer Schilf und Lehm
musste  alles  eingeführt  werden)  und  deshalb  auch  eine
funktionierende Verwaltung, der wir wiederum die Erfindung der
ersten  Schrift  zu  verdanken  haben,  lange  vor  den
altägyptischen  Hieroglyphen.
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Auch eine der ältesten Dichtungen der Menschheit spielt in
Uruk,  nämlich  das  Gilgamesch-Epos,  das  von  einem
abenteuerlustigen König erzählt, der hernach geläutert in die
Stadt zurückkehrt. Einige Funde kreisen um diesen Mythos, wie
auch um die Stadtgöttin Innana (Ishtar), die vor allem für
Liebe und Fruchtbarkeit stand.

Rund  90  Prozent  der  frühesten  Keilschrift-Texte  waren
gleichsam bürokratische Aufzeichnungen, beispielsweise in Ton
geritzte  Urformen  der  „Lieferscheine“.  Da  findet  man
faszinierende Dokumente wie eine über einen Meter hohe Vase
mit  Erntedank-Motiven  oder  den  Kopf  eines  Dämons  namens
Humbaba,  dessen  seltsam  verschlungene  Physiognomie  von  der
Eingeweideschau kündet. Die Zukunft wurde damals offenkundig
nicht nur aus den Sternen, sondern auch aus Gedärmen gelesen.
Zum  Orakel  gibt  es  auch  schriftliche  Belege:  Sahen  die
Eingeweide so aus wie jene dämonische Maske, so war es wohl
schlecht bestellt…
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Ausschlussreich alltagsnah auch die „Glockentöpfe“ (eine Art
Wegwerfgeschirr), eine Tafel zur Bierproduktion (Zutaten und
Mengenangaben) oder „lexikalische“ Listen wie jene, die 58
verschiedene  Schweinearten  verzeichnet.  Überdies  sieht  man
Aufstellungen zu Getreide- und Fischrationen für Arbeiter, die
die 9 Kilometer lange und bis zu 9 Meter breite Mauer von Uruk
errichten  mussten.  Apropos:  Die  Stadt  umfasste  etwa  5,5
Quadratkilometer,  seinerzeit  beispiellos,  heute  etwa  der
Altstadt von Tübingen entsprechend. Die Einwohnerzahl kann man
nur grob schätzen, sie könnte zwischen 40 000 und 60 000
gelegen haben.
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In  Herne  möchte  man  verwittertes  Sein  und  Wesen  von  Uruk
trotzdem griffig mit heutigen Mega-Städten assoziieren, in der
Pressekonferenz war sogar vage von Bezügen zur Ruhrgebiets-
Metropole die Rede. Nun ja, geschenkt. Das ist die übliche
Kultur-PR,  die  mit  Klappern  Leute  locken  soll.  Im
Vorderasiatischen Museum, wo die Schau schon zu sehen war,
hatte  man  damit  wahrlich  Erfolg,  es  kamen  über  400000
Besucher. Dort und in Mannheim (Reiss-Engelhorn-Museen) ist
das Konzept ersonnen worden, das auf stockseriösen Forschungen
basiert, die eben halbwegs populär umgesetzt werden müssen,
will die Wissenschaft nicht im eigenen Saft schmoren.

In Wahrheit sind uns all diese Dinge natürlich nicht so nah.
Es  handelt  es  sich  um  fragmentarische  Funde  aus  einer
unvordenklich fernen Zeit, die erst einmal für sich gewürdigt
und interpretiert werden müssen. Das ist vor allem Sache der
Experten, die aus winzigen, vielfach schadhaften Gegenständen
mit  bewundernswerten  Scharfsinn  eine  ganze  Lebenswelt  zu
rekonstruieren suchen. Daraus ließe sich übrigens auch ein
Plädoyer für die so genannten „kleinen Fächer“ an den Unis
herleiten, die heute häufig von Sparmaßnahmen bedroht sind.
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Wer aber würde der Versuchung widerstehen wollen, Uruk zur
Gänze digital in 3-D-Manier zu rekonstruieren und virtuell zu
überfliegen, wie es hier geschieht? In dieser Perfektion war
das vor wenigen Jahren noch nicht möglich. Also nutzt man die
Chance.

3D-Rekonstruktion  des
„Weißen  Tempels“,  der  auf
einer  12  Meter  hohen
Terrasse  steht.  Uruk-Zeit,
um  3450  v.  Chr.  (©
artefacts-berlin.de;
wissenschaftliches Material:
Deutsches  Archäologisches
Institut)

Man müht sich eben rundum nach Kräften, die rund 300 Exponate
(darunter auch Abgüsse) ins Heute und an die fachlich nicht
vorbelasteten Besucher heranzuholen. Das führt mitunter zur
Überinszenierung.  So  werden  etwas  Ansammlungen  kleinster
Tontäfelchen  von  hoch  aufragender  Ausstellungs-Architektur
überwölbt.Da fällt es mitunter nicht leicht, sich auf die oft
unscheinbaren, aber bedeutsamen und gut erläuterten Exponate
zu konzentrieren.

40 deutsche Grabungskampagnen hat es seit 1913 gegeben. Die
Engländer waren schon Jahrzehnte früher zugange. Dennoch sind
erst rund 5 Prozent (!) des Areals ausgegraben, es bleibt also
reichlich  Arbeit  für  die  nächsten  500  Jahre,  wie
Grabungsleiterin  van  Ess  versichert.  Wer  weiß,  welche
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Überraschungen  da  noch  schlummern.

„Uruk. 5000 Jahre Megacity“. 3. November 2013 bis 21. April
2014.  LWL-Museum  für  Archäologie,  Herne,  Europaplatz  1.
Öffnungsziten:  Di,  Mi,  Fr  9-17  Uhr,  Do  9-19  Uhr,
Sa/So/Feiertage 11-18 Uhr (geschlossen 24., 25. Und 31. Dez,
1. Jan.). Eintritt 5 Euro, ermäßigt 3 Euro, Schüler 2 Euro,
Familienkarte 11 Euro. Katalog im Museum 24,95 Euro, sonst
39,95 Euro. Internet: http//www.uruk.lwl.org


